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Einfluß des Waldes anf die periodischen
Veränderungen der Lufttemperatur.

Herr Professor A. Müttrich hat im Februarhest der
meteorologischen Zeitschrift eine sehr belangreiche Bearbcitnng
der auf den forstlich-meteorologischen Stationen Deutsch -
lands angestellten Temperatnrbcobachtungcn veröffentlicht.
Die Ergebnisse, welche über den Gang der täglichen Tenipe-
raturschwauknngen im Freien und im Walde abgeleitet worden
sind, lauten: Die Größe der täglichen Temperatnrschwan-
knngen nimmt auf freiem Felde anf allen Stationen
in den ersten Monaten des Jahres langsam, dann rascher
311 und erreicht auf den meisten Stationen im Juni, seltener
bereits im Mai ihr Maximnm. Die Abnahme erfolgt hierauf
zuerst langsam bis gegen den September, dann rascher bis
zum November und erhält schließlich im Dezember ihr Mini
mum. — Die täglichen Tcmperatnrschwankungen im Walde
nehmen ebenfalls von Winter zum Sommer zn und dann j
wieder zum Winter ab, sind aber in allen Monaten und bei
allen Bestandcsarten kleiner als die im Freien. — Der
Gang der Demperatnrschwanknngcn im Laufe des Jahres.
hängt von der Art des Bestandes ab. Der Einfluß des
Waldes anf die tägliche Temperatnrschwauknng ist bei allen
Beständen in den Monaten Mai bis September (Oktober bei
Kiefernstationen) größer als in den übrigen Monaten, zeigt
aber im Laufe des Jahres bei deu verschiedenen Holz
arten einen verschiedenen Gang; er ist ferner in den
Winter- und ersten Frühlingsmonaten absolut am
kleinsten im Buchenwald ( 0 , 8 °), etwas größer int Kiefern
wald ( 1 , 2 °) und ant größten im Fichtenwald (2,3°). Anders
verhält es sich im Sommer und ersten Herbstmonat, wo der
Einfluß des Waldes ant größtem im Buchenwald (4,1°),
kleiner int Fichtenwald (3,7°) und noch kleiner int Kiefern-
tvald ( 2 , 8 °) ist. — Die täglichen Temperatnrschwankungen
in der Baumkrone liegen ihrer Größe nach mit geringen
Ansuahmen zwischen denen des Erdbodens und denen auf

freiem Felde, komnten aber dem ersteren meistens näher als
deut letzteren. Im Buchenwald ist der Unterschied zwischen
den täglichen Temperaturschwanknngen in der Nähe des
Erdbodetls und in der Baumkrone während der Monate
Januar bis Mai und November bis Dezember meistens nur
gering. Von Inni bis Oktober sind die Temperatnrschwan-
knngen in der Baumkrone im Durchschnitt um 0,9° größer
als in der Nähe des Erdbodens und tun 2,5° kleiner als
anf freiem Felde. Im Nadelwald 'ist dagegen dieser Unter
schied entweder sehr gering, oder derselbe zeigt nicht immer
denselben regelmäßigen Gang.

Der Einfluß des Waldes auf die Maxima- ititi)
Miuimatemperatnrcn besteht darin, daß die Maxima
erniedrigt und die Minima erhöht werden; der Gang des
Einflusses ist für die Stationen mit gleichartigem Waldbestand
im großen und ganzen derselbe, unterscheidet sich aber nach
den verschiedenen Formen des Bestandes. Der Einfluß ans

j die Maxima temperature» ist in den Sommermonaten für
alle Bestände größer als in den Wintermonaten und zwar
ist er im Sommer am größten im Buchenwald, kleiner im
Fichten- und am kleinsten im Kiefernwald, während er im
Winter seinen größten Wert im Fichtenwald besitzt und einen
kleineren im Kiefern- und Buchenwald (in beiden nahezu gleichen
Wert) erhält. Der Einfluß anf die Minimatemperatnren
ist ebenfalls für alle Bestände in den Sontmermonaten größer
als in den Wintermonaten, ist aber das ganze Jahr hin
durch im Fichtenwald größer als im Kiefern- und Buchen
wald. Der absolute Wert des Einflusses, den der Wald
anf den Stationen mit gleichartigem Waldbestand auf die
Maxima- und Minimatemperatnren besitzt, ist ein sehr ver
schiedener und davon abhängig, ob der Wald durch einen
dichteren oder weniger dichten Bestand gebildet ist. — Die
Untersuchung über den Einfluß des Waldes anf die
Monats- und Jahresmittel der Temperatur bleibt wegen
derzeitigem Mangel an nötigen Daten einer späteren Zeit vor
behalten. Dr. G. Gruß.

B ü ch e r s ch a u.

Dr. F. Freiherr v. Nettelbladt. Suahöli-Dragoman. Ge
spräche, Wörterbuch und praktische Anleitungen zum Ver
kehr mit den Eingebornen in Deutsch-Ostafrika. Mit einem
Vorwort von Hauplmanu C. Freiherrn von Gravcnreuth.
Mit einer Karte von Deutsch-Ostafrika. Leipzig, Brock
haus. 1891. 16». XII, 256 S.

Das Suaheli, welches zu dem großen südafrikanischen
Bantu-Sprachstamm gehört, ist gleichsam die Hauptsprache, die
liugua franca von Deutsch-Ostafrika, jenem Laude, welches zwi
schen dem Indischen Ozean und den drei Seen Viktoria Njanza,
Tanganjika und Njassa gelegen ist und im Süden vom Flusse
Rovuma begrenzt wird. Im Norden bildet eine von der Insel
Pemba über den Berg Kilima-Nd^aro gegen den Viktoria
Njanza gezogene gerade Linie seine Grenze. Das Wort Suaheli
ist aus dem arabischen sawähili „den Küsten an gehörig" ent
standen, einem Adjcktivum, das von sawähil, dem Plural des
Wortes sähil „Küste" abstammt. Es wäre ganz verkehrt, das
Wort Suaheli sowie das Wort Sudan mit scharfem 8 (ss) zu
schreiben, wie der Verf. in der Vorrede S. VII lehrt, da dieses
88 leicht auf das arabische 8säck bezogen werden könnte, während
es doch 8lr ist.

Das Büchlein enthält so ziemlich alles, was einem Dcutsch-
Ostasrika betretenden Ankömmling zu wissen notwendig ist. Es
umfaßt,, eine Belehrung über Land und Leute mit einer ganz
guten Übersichtskarte des Landes, eine kurze, 12 S. süllende
Grammatik und reichhaltige Gespräche (70 S.) sowie ein Wörter
buch (Suahöli-Dcutsch — 60 S. und Deutsch-Suaheli — 86 S.).

Nach unsrer Ansicht wäre das Büchlein viel brauchbarer
und nützlicher geworden, wenn der Verf. die Grammatik voran
geschickt und anf den ersten 10 bis 15 S. des Sprachführers
die Gespräche mit einer getreuen Jnterlinearversion und kurzen

Anmerkungen versehen hätte. Dadurch wäre der Schüler in
die Lage gekommen, tu den Geist der Sprache einzudringen,
während er bei der Benutzung des Büchleins in der jetzigen
Form das Gedächtnis beinahe ausschließlich zu Hilfe nehmen muß.

Wien, Juli 1891. Prof. Friedrich Müller.

A. Schlatterer, Die Ansiedlungen am Bodensee in
ihren natürlichen Voraussetzungen. Stuttgart,
Engelhorn, 1891. (Forschungen zur deutschen Landes- und
 Volkskunde, herausgegeben von A. Kirchhofs, 5. Bd., Heft 7.)

Verf., der längere Zeit in Konstanz gelebt und auf seinen
Wanderungen um den See die Gestaltung des Ufergebietes mit
seltener Sorgfalt beobachtet hat, giebt nach Aufstellung allge
meiner Gesichtspunkte über Ansiedlungen an Scebecken einen Über
blick über die Niederlassungen am Bodensee von den Pfahlbauten
der Steinzeit an bis zur mittelalterlichen Glanzzeit von Konstanz
und bis zum neuen Aufschwung in unserm Jahrhundert, um
dann die geographischen Voraussetzungen zu prüfen, unter denen
die einzelnen Orte rings um den See angelegt sind und unter
deren Einfluß sich ihre verschiedenartige volkswirtschaftliche und
historische Entwickelung vollzogen hat. Die geographischen Ver
hältnisse sind aus das Eingehendste besprochen, die historischen
mehr angedeutet: was darin seine Berechtigung hat, daß die
ersteren noch niemals ausführlich und gründlich behandelt sind;
für letztere, soweit sie nicht, wie beispielsweise bei Reichenau und
Konstanz, in die allgemeine Kulturgeschichte der Deutschen hcr-
überrreichen und allgemein bekannt sind, konnte der Verf. die
„Schriften des Vereins für Geschichte des Bodcnsees und seiner
Umgebung", auf die hier gleichzeitig verwiesen sei, für viele
Einzelheiten ausgiebig verwerten. Leider unterstützt die bei
gegebene Karte, welche ebenso jede Andeutung der Bodenforma-


